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J.

Ch ſeht! das Groſſe Licht, die Sonne, gehet

unter,
Wir ſpühren keinen Glantz, doch ſchwartze Fin—

gehet machet friſch und

ſterniß,
Wer hemmet Jhren Lauff? der Aufgang iſt ge—

wiß,deren güldner Schein ins tieffe Meer gleich ſteigen,
Doch wird der Himmel bald denſelben wieder zeigen.
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Die Groſſen dieſer Welt, die Furſten und Regenten,
Veraleichet man mit Recht bem groſſen HimmelsLichta

Jch wuſte Wenige, ſo dieſes nicht erkennten/
M

Es brauchet keiner mehr hiervon ein Unterricht:

Von deſſen Gnaden-Schein entſpringet Freud und Wonne.

J Des Landes- verr und Furſt, it ja des Landes Sonne,

J IIIJ Die Landes Sonne wirfft die heiſe PurpurStrahlen,
Die voller ſüſſen Huld, Troſt, und Erquickung ſind,J Ke in Tichter re ichet zu, recht dieſes abzum ahlen,

ch
J

I  i Wasglei erreiche ird .iſt leeres Wortund Wind:
2ſ Des Landes Sonnenvicht, der Unterthanen Fröinmen,

J

Kan nicht getrennet ſeyn, es muß zuſammen kommen.

J J
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IV.
Wenn aber dieſe Sonn im Lande untergehet,

So nimmt die Finſterniß gewaltig uberhandt,
Wer iſt, der nicht ſodann in ſchwartzen Bohe ſtehet?

Es klaget Jedermann, es trauret alles Land:
Die Augen ſind betrübt, und dunckel von den Thranen,
Das Hertz iſt matt, und kranck vom Seuffzen und vom Stehnen.

V.
Sobald nun dieſe Sonn iſt wiederum erblicket,

5.

Sobald erfreuet ſich, was nur des Landes iſt,
Dann iſt das Trauren hin, der Kummer wird erſticket,

Des Wermuths-Bitterkeit! d Zune der Sonnen Friſ.
Des Landes-Sonnt will der Unterthan anbeten,

Und Deren heiſſer Strahl, kan Jhn mit Krafft vertreten.

VI.
Dis haſt du SachſenLand, ach Leyder !auch erfahren,

Da deine FurſtenCron vom Haupt gefallen war,
Du kunteſt warlich nicht die heiſſen Fluhten ſpahren,

Die deiner Augen-Qvell hervorſtieß immerdar:
Die Sonne war dahin, die Freude war vergangen;
Mit ſchwartzem Flohr und Boyh warſt du gantz uberhangen.

Vill.In

Doch fieng von neuen an dein Geiſt ſich au erquicken,

Da wieder hervorbrach das groſſe Furſten-Licht,
Da HEINRICH, unſer Furſt, ließ Gnaden-Strahlen blicken,

Und du JHM opfferteſt die Demuths volle Pflicht;
Du wilſt nun gar nicht mehr den ſchwartzen Boh ietzt tragen
Gebt Freuden-Kleider her, hort man nunmehro ſagen.

—WVlltWenn nun das gatze Land iſt voller ſſſen Freuden,

So darffich auchwohl nicht alleine traurig ſeyn,
Jch will im Augenolick verbannen alles Leiden J

Mein vor erſtarrter Geiſt, weiß gar von keiner Vein: Jy
Jch will Durchlauchtigſter Dir greuden-Opfer bringen,
Und mich gantz Demuths voll zu Deinem Throne dringen.



IX.Durchlaucht rurſt und Herr, hier in ein PrieſterHertze,
anin
W

Das bie ch D  allein zu Dein Opffer
em an,Darinnen iſtein unſtch, des Junhalt gar kein Schmertze,

Nur bloß DEJN Wohlergeon iſt, was er hat und kan;
Denn da der Himmel ſelbſt uns Dich zur Sonne giebet,
So freuet ſah mein Hertz und das it, was es liebet.

Der Himmeluarce Zach, Dein Glantz muß nnht vergehen,Ro

DESnr Purpurun bewahrt und von ?werweſung freyh,
Deindeher Jurſten Thr

Kein vn vorfile  hron muß ewig feſte ſtrhen,
richade Jn, DEJN Schun von oben ſeh:Du bleibft drrxaneeeg

t

Weir ſen Dein ünrnugtnurſt Du biſt die LandesSonne,
as giebet Troſt und Wonne.
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